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Der Weltkrieg
Amtliche Tagesberichte.

Großes Hauptquartier , 25. November.
(WTB . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Es hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe

des Generalfeldmarfchallv. Hindenburg
Bersemünde ist fest in unserer Hand . Die

Zahl der Gefangenen hat sich auf 9 Offiziere,
750 Mann, die Beute auf 3 Maschinenge¬
wehre erhöht.

Bei den
Heeresgruppen des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern
und

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
ist die Lage unverändert.

Balkankriegsschauplatz.
Bei Mitrovica wurden von Truppen der

Armee Koeveß etwa 10000 Serben gefangen
genommen, 19 Geschütze erbeutet . In den
Kämpfen um Pristina und an der Sitnica
fielen 7400 Gefangene und 6 Geschütze in
unsere Hand. Die Beute an Kriegsgerät
und Vorräten ist erheblich.

Oberste Heeresleitung.

WTB. Großes Hauptquartier. 20. Nov.
(Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf vielen Stellen der Front Artilleriekampf.

Sonst nichts Wesentliches.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschallsvon Hindenburg.
Ein Versuch der Russen, die Misse  bei

Pulpe zu überschreiten, wurde vereitelt. Feind¬
liche Angriffe hei Bersemünde und auf der
Westfront von Dünaburg sind abgeschlagen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern,
und die

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen.
Nichts Neues.

Balkankriegsschauplatz.
. Südwestlich von Sjenica und von Mitro-

mca wurden feindliche Nachhuten, die stch an
diesen Stellen noch vor der Front der Heeres¬
gruppe des Generalfeldmarschalls von Macken¬
sen hielten geworfen.

Oberste Heeresleitung.

Ae 8SMe ose BfMI.
(zens. Bin.) Aus Amsterdam meldet die

„B. I ." : Das indische Amt in London gibt
bekannt: Nach heftigen Gefechten, die den
ganzen letzten Montag andauerten, haben die
englischen Truppen die türkische Stellung bei
Ktesiphon, 18 Meilen von Bagdad , erobert,
wobei sie 800 Gefangene machten, sowie große
Mengen Waffen und Ausrüstungsgegenstände
erbeuteten. Unsere Verluste werden auf 2000
Lote und Verwundete geschäht. In der Nacht
vom 23. zum 24. November sind Gegenangriffe
der Türken mit gutem Erfolg abgeschlagen
worden. Aber gestern wurden wir durch
-biangel an Wasser gezwungen, unsere Trup¬
pen nach dem Fluß unfähr 3 oder 4 Meilen
von der eroberten Stellung zurückzuziehen.

•Stmifomleifeii Ser lontenegtinm.
(zens. sin, ) Aus dem Kriegspressequartier

wird der „V. I ." vom 20. November gemel¬
det: Südlich von Visegrad, wo wir gegen

Montenegriner kämpfen hat sich ein empören¬
der Fall ereignet. Vor vierzehn Tagen war
eine österreichisch-ungarische Abteilung von ihrem
Heereskörper abgeschnitten worden. Linen
Schwarm der Abteilung machten die Monte¬
negriner zu Gefangenen. Sie nahmen den
Leuten Stiefel und Kleider und führten die
Halbnackten über das Gebirge weg. Den
Rest der Abteilung fand man jetzt nach 14
Tagen tot. Einige Leichen waren bis zum
Hals eingegraben, andere noch unbegraben
alle entkleidet, ohne Ohren, ohne Nasen.

BfS jetzt
über(00,000 Serben gefangen.

(zens. Sin .) Nach einem Bericht der „S-
3 " aus dem österreichisch-ungarischen Kriegs-
preffequartier beläuft sich die Zahl der serbischen
Gefangenen bis zur Einnahme von Pristina
und Mitrovica auf 101,p00 Mann . Die deut¬
sche Armee, die Pristina einnahm, fand 2000
österreichisch-ungarische Kriegsgefangene, die
die Serben in ihrer eiligen Flucht zurückge¬
lassen hatten. Mit der Einnahme von Pristina
verbinden sich auch strategisch wichtig» Folgen.
Die stark nach Osten ausgebogene Front¬
schleife, in der deutsche und bulgarische Kräfte
sich aus Norüen uno Süoen entgegenwirkten,
erfährt eine wesentliche Kürzung und erhält
eine einheitliche Richtung gegen Westen. Mit
dem vorgestrigen Erfolg , so schließt der Be¬
richterstatter, ist der Sieg der Schlacht auf
dem Amselfeld entschieden. (Die im heutigen
Tagesbericht gemeldeten 17400 Gefangene
sind hier noch nicht mitgezählt.)

Aus dem Kriegspressequartier. 26. Nov.
meldet der Kriegsberichterstatter der „B. Z." :
Die samtzahl der von den Verbündten ge¬
fangenen Serben ist auf 101000 Mann ge
stiegen. Zu der Einnahme von Pristina mel¬
det derselbe Berichterstatter, daß die Serben
auf ihrem schleunigen Rückzug 2000 öster¬
reichisch-ungarische Kriegsgefangene zurückge¬
lassen hatten, die von den Verbündeten sofort
in liebevolle Obhut genommen wurden.

I« Mmslll.
DDP . Lugano , 25. Nov. (Jens. Bin.) Der

„Eorriere della Sera " meldet aus Monastirvom 21. November:
Die Stadt lebt in fortgesetztem Schrecken.

Aus unbekannten Gründen marschierten die
Bulgaren nicht voran. Sie stehen nur etwa
20 Kilometer vor Monastir.  In Saloniki
sind Gerüchte verbreitet, daß englische Truppen
in Monastir angekommen sind und daß die
Serben Prilep wieder eingenommen haben
Beide Nachrichten sind falsch. Man sagt auch
daß Monastir von deutschen Truppen beseht
werden soll. Bis jetzt stehen aber bei der
Stadt nur Bulgaren . Seit zwei Tagen finden
am Flusse Eerna nach dem Vardar zu zwischen
Bulgaren und Franzosen äußerst heftige Kämpfe
statt, die Lage der Franzosen ist sehr gefähr¬
lich. Von einer großen bulgarischen Übermacht
angegriffen, bleibt ihnen für den Fall der
Niederlage nur der Rückzug nach Demirkapu
und danach auf griechisches Gebiet übrig. Von
einer Hilfe der Entente für Monastir kann
keine Rede sein. Man erwartet in Monastir
die Ankunft des Personals der auswärtigen
Gesandtschaften in Serbien, die Gesandten
selbst weilen in Prizrend . Ob das Personal
Monastir erreichen wird, ist indessen fraqlich
In der verflossenen Nacht brach eine Panik
aus . Es wurden Gewehrschüsse mit Komitat-
schis im muselmanischen Quartier gewechselt.

Die Bnlgaren
gegen die Ententetrnppen.

DDP . Gens» 25. Nov. Die Heeresleitung
der Ententetruppen in Saloniki gibt, wie die
Blätter berichten, bekannt, daß Bulgarien
seine gesamte Heeresmacht nun gegen die
englisch-französische Front konzentriere. Die
von den Bulgaren bisher innegehabten Stel¬
lungen würden von den deutschen und Oster-
reichern eingenommen werden.

Die Kriegsbeute in Serbien.
(DDP .) Der Kriegskorrespondent der

„Neuen Freien Presse" berichtet vom serbischen
Kriegsschauplatz: Ls wurde viel eingegrabe¬
nes Kupfer gefunden. Eine Feldbäckerei aus
58 neuen, aus England stammenden Wagen
und ein Eisenbahnzug der die Möbel des
Königs Peter und sein Silberzeug enthielt,
wurden erbeutet.

Der plan der Entente.
Konstantinopel, 26. Nov. Der „Tain"

meldet aus Saloniki : Maßgebende griechische
Kreise sind folgender Auffassung über die En¬
tenteaktion: Die Entente sieht . ein, daß jede
Hilfe für Serben vergebens ist. Die Armee¬
leitung der Entente plant , die ausgeruhten
Truppen an der griechischen Grenze aufzustel¬
len, um die Bulgaren , die die Serben ver¬
folgen, auf griechischem Boden zu einer großen
eventuell entscheidenden Schlacht zu zwingen.
(W. N. N.)

Mchener nach Aegypten.
(zens. Bln.) Budapest , 26. Nov. Aus

Athen wird gemeldet: Kitchener ist nach Ägyp¬
ten weiter gereist, um die Verteidigung des
Landes neu zu organisieren. Er ist der An¬
sicht daß Ägypten der Schauplatz sehr ernster
großer Ereignisse sein werde. Man hat den
Eindruck, daß ein großer Angriff der Türken
in Ägypten bevorstehe.

Ae Je« « Ser Sliil§§rj.
(zens. Bln.) Budapest , 26. Nov. Die

Italiener beschießen die Stadt Görz ununter¬
brochen. Gestern gingen zahlreiche Gebäude
der Stadt in Flammen auf. Die Wachsfabrik
das Priesterseminar, das bischöfliche Palais
und der Dom sind abgebrannt.

Lokaler mb  vermischter.
* Camberg, 27. Nov. Seit Vorgestern

Nacht schneite es mit Unterbrechung von kur¬
zen Pausen in dichten Flocken, was nur vom
Himmel herunter kann , und Stadt und Land
liegen unter einer dichten weißen Decke begra¬
ben. Der erste Schnee, der uns des Winters
Macht so recht deutlich fühlen läßt. Wohl
hatten wir vor etwa einer Woche schon einen
kleinen Schnefall zu verzeichnen und auch auf
den umliegenden Höhen fiel Schnee, aber das,
was uns jetzt beschert wurde, ist wirklich der
„erste Schnee", der es wert ist, daß man über¬
haupt von ihm spricht. Es ist das alte, uns
immer wieder erfreuende Winterbild . So weit
man schaut in Feld und Wald das unendliche
weiße Wintertuch, und die Dächer, First » und
Türme gehüllt in helle Mäntel und Kapuzen
aus weißem Hermelin. Am meisten freut sich
wohl die Jugend , die es nicht erwarten kann,
bis die Schule aus ist, um mit dem Rodel¬
schlitten loszufahren oder fröhliche Schneeball¬
schlachten liefern zu können.

* Camberg, 26. Novbr. Vergeht der
hungernden Vögel  nicht , nun der gestrenge
Herr Winter früher als sonst seinen Einzug
gehalten hat. Helfen wir alle mit, des Hei¬
landes Wort erfüllen: „Sehet die Vögel des
Himmels, sie säen nicht, sie ernten nicht und
doch ernährt sie ihr himmlischer Vater " durch
gute Menschen, auch im Winter . Für sie wird
in der gegenwärtigen Zeit, wo alle Nahrungs¬
mittel Knapp und teuer sind, sicherlich doch
noch manch Bröckchen übrigbleiben. Darum
bringt Futterplätze an den Fenstern an ! Das
ist übrigens ein Akt der Dankbarkeit , deutscher
Pietät , Gott hat uns eine reiche Ernte beschert,
und die Vögel haben dabei mitgeholfen und
eine Unmenge Ungeziefer vertilgt . Außerdem
haben sie unsere lieben Feldgrauen durch ihren
lieblichen Gesang erfreut , aber auch die Ster¬
benden draußen im Feindeslands sowie die
Verwundeten und Kranken aus den Bärten
her bei den Heil- und Pflegestätten. Das Ohr
eines Kranken hört und die Seele empfindet
intensiver. Wer lange krank gewesen ist, weiß
aus Erfahrung , wie erquickend der Vogelgesang

ist. Also, Menschenkinder, seid dankbar und
füttert die Vögel, die zutraulich zu euch kommen.

* Camberg, 27. November. Eine neu
erschienene Bekanntmachung  verbietet
die Herstellung künstlich beschwerten Leders,
sowie jede künstliche Beschwerung von Leder
durch irgend welche beschwerenden Mittel, wie
sie bei der Herstellung von Leder häufig ver¬
wand werden. Die Bekanntmachung tritt
am 1. Dezember 1915 in Kraft. Zur Fertig¬
stellung von solchem Leder, mit dessen Be¬
schwerung am Tage des Inkrafttretens der
Bekanntmachung bereits begonnen ist, eine
Frist bis zum 31. Dezembar 1915 gewährt
worden. Der Wortlaut der Bekanntmachung
kann auf den Bürgermeistereien eingesehenwerden.

n- Camberg, 27. Nov. Gestern Nachmit¬
tag wurde hier am südlichen Horizont ein"
Zeppelinluftschiff beobachtet.

- Ein nachahmenswertesBeispiel. Dem
„Wiesb. Tagebl." entnehmen wir : Das Kreis¬
komitee vom Roten Kreuz bittet uns um Auf¬
nahme der folgenden Mitteilung: Von einem
ganz besonderen Opfersinn in dieser teuren
Zeit zeugen die regelmäßigen Sendungen
von Lebensmitteln, wie Eier, Butter, Gemü¬
se, Kartoffeln und Obst des H o f g u t e s
Henriettental bei Wörsdorf  an das
Rote Kreuz in Wiesbaden. Die Leistungen
des Hofgutes Henriette,ital sind um so mehr
anzuerkennen, als doch gewiß Gelegenheit ge¬
wesen wäre, die zur Verfügung gestellten Lie¬
besgaben vorteilhaft zu verkaufen. Hoffent¬
lich finden sich noch öfters Spender, die dem
Beispiel des Hofgutes Henriettental nacheifern.

m. Erbach, 27. November. Für treue
Pflichterfüllung im Felde und tapferes Verhal¬
ten vor dem Feinde erhielt der z. Zt. infolge
Kopfschusses im Vereinslazarett in Gießen be¬
findliche Ersatz-Rerservift Josef Nagel  von
hier (Sohn des Landwirts Wilhelm Nagel),
das Eiserne Kreuz.

* Idstein, 27. Nov. Herrn Landesbau¬
inspektor, Kgl. Baurat Scherer  von hier, z.
Zt. Mitglied der Zioiloerwaltung in Warschau,
ist das Eiserne Kreuz  2 . Klasse verliehenworden.

* Idstein, 24. Nov. Die Schafe der hie¬
sigen Schafhalter, die im Pferch vor dem
Obertor lagen, wurden heute Nacht von einem
oder mehreren Hunden aufgescheucht und
brachen in wilder Flucht aus. In kleineren
Trupps wurden sie teils in der Stadt , teils
im Felde aufgefunden und wieder zusammen¬
getrieben. Lin Hammellamm ist tot, es lag
mit aufgerissenem Bauch auf dem Iuckerberg
in der Nähe der Weiherwiese.

* Frankfurt, 27. Nov. Ein bedauerlicher
Unglücksfall ereignete sich am Samstag Abend
in der Wohnung eines Geschäftsführers. Des¬
sen Söhnchen spielte mit dem Hunde, einem
Wolfspitz. Plötzlich wurde das Tier wild,
sprang an dem Jungen herauf biß sich in der
Kopfhaut fest und riß diese über den halben
Hinterkopf herunter, so daß die Hirnschale
faustgroß blank lag. Unter großen Schmerzen
wurde der Junge nach dem Krankenhaus ge¬
bracht, wo die Kopfhaut angenäht werden
mußte.

öelsl den MmN» A.
Deutschlands treuen Zreunden!

Geldannahme für das bulgarische Rote Kreuz
in der Expedition des „Hausfreund ".
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6s wird Uag
Vor einigen Tagen ging eine Nachricht durch

Europa , die viel zu wenig beobachtet worden ist:
Der Schab von Persien hat mit seinem Hofstaat
die Hauptstadt Teheran verlassen , Regierung und
Behörden schicken sich an , dem Herrscher zu folgen.
Was bedeutet das ? Seit langem schon
schmachtet Persien unter dem englisch-russischen
Druck , der das Land seit dem Abkommen 1907
täglich mehr in seiner Unabhän jr ’fett bedrohte.
Manchmal freilich nahmen der Schah und seine
Negierung einen Anlauf , um sich aus
den verstrickenden Netzen zu befreien . Umsonst,
der russische Rubel und der englische Schilling
hatten zu guten Klang — Persien schien ver¬
loren . Orft als die Türken den Krieg begannen
tlnd die Russen aus Asharbaidschan verdrängten,
durfte der Schah neue Hoffnung schöpfen und
wenn er jetzt beim Anrücken russischer Truppen,
d e angeblich für Ruhe und Ordnung im Lande
sorgen sollen , die Flucht ergreift , so heißt das
nichts , als daß er sich der russischen Bevormun¬
dung entzieht , um sich in jedem Falle Entschluß-
freiheit zu wahren.

Das russische Räuberspiel in der asiatischen
Welt offenbart sich hier wieder einmal . Nach¬
dem sich herausgestellt , daß Väterchens Heere
auf deutschem , österreichischem und ungarischem
Boden weder Lorbeeren pflücken noch neue Ge¬
bietsteile für das Zarenreich erwecken können,
hat sich immer deutlicher gezeigt , daß die russische
Diplomatie im Trüben fischen entschlossen war.
Vor 10 Jahren aus der Mandschurei durch die
Japaner vertrieben , aus Polen , Kurland und
Liriauen , wie aus Galizien (dem Neu -Rußland)
durch deutsche und österreichisch-ungarische Truppen
verjagt , blieb Väterchen nur die Änderung , um nicht
mit leeren Händen aus dem blutigsten und verlust¬
reichsten Kriege , den das Zarenreich je geführt
hat , hcimzukehren : das mußte den Traum der
Vorfahren verwirklichen , Konstantinopel erobern
und die Vorherrschaft über Nordpersien für
immer seinem Lande sichern . Nur über Nord-
persien . Kein Geringerer als Graf Witte hat
ja schon darauf hingewiesen , daß von Nord¬
persien nach dem Süden , zum Persischen Golf,
ans Weltmeer nur ein Schritt sei. So ist das
russische Unternehmen gegen Persien just in der
Stunde , da Rußlands Wehrmacht geschwächt ist,
zu erklären.

Es scheint, auch Persiens Schicksalsstunde
hat jetzt geschlagen . Seit Jahrhunderte suchen
seine Herrscher Krieg mit Rußland , seit Jahr¬
hunderte ist das Land ein Zielball der Eifer¬
sucht zwischen Rußland , England und Frank¬
reich gewesen . Die seltsamen Weggenoffen , die
heute in selbiger Bundesliebe die Armee um-
einanderschlingen , um Deutschland zu vernichten,
sind gerade in Persien immer erbitterte Gegner
gewesen . Schah Feth Ali , dessen ganzes
Leben den Kampf gegen Rußland galt , stellte
sich endlich , müde geworden , nur nach aussichts¬
losem Widerstand unter fremdreiche Vormund¬
schaft. Aber Frankreich , damals den großen
Waffengang mit Rußland aussocht (1812 ) hetzte
Feth Ali zum Kriege gegen das Zarenreich und
in dem Frieden , der am 12 Oktober (1813 ) zu
Gulistan geschlossen wurde , verlor Persien alle
seine Besitzungen am Kaukasus nördlich Armenien
und mußte die russische Kriegsflagge auf dem
kaspischen Meere gestalten . Ungeheuer war die
Erbitterung in Persien gegen die Bewohner des
Zarenreiches, ' deren grausame und aller Mensch¬
lichkeit hohnsprechende Kriegsfürung man zur Ge¬
nüge kennen gelernt hatte.

Noch oft versuchten die Perser Rußland
grausame , schwer auf dem Lande lastende Hand
abzuschütteln . Es war vergeblich . Riefen sie
Englands Hilfe an , sog England sie aus , flehten
sie Rußland um Rettung aus englischer Herren¬
hand , so waren sie dem Zarenreich tribut¬
pflichtig . So kam es , daß das Land verschuldet,
verarmt , hoffnungslos wurde ; so kam es , daß
es für Rußland nichts bedeutete , als ein Weg
zum Weltmeer und von England als eine
Station auf dem Wege nach Indien . Unver¬
gessen ist heute noch in Persien , was es durch
Rußland , was es durch England erduldet . Un¬
vergessen sind die Eifersüchteleien zwischen Ruß¬
land und England , die Persien für ihre Zwecke

j zu gewinnen suchten und das Land de¬
moralisierten.

Ein Spielball für zwei Großmächte den
Stein auf ihren politischen Schachbrett , so
dämmerte Persien dahin , reifte es langsam zu
einer wohlseilen Beute für beide Staaten
heran . Die Regierung mußte mit ansehen , daß
ein Teil nach de : andern verloren ging . Sie
war ohnmächtig oder bestochen von dem Gold
der Fremden . Einmal noch leuchtete dem Perier-
volke eine Hoffnung , als Rußland ans den
mandschurischen Schlachtfeldern zusammenbrach.
Aber man hatte sich über das innere Schwer¬
gewicht Rußlands getäuscht . Jetzt aber ist die goldene
Morgenröte des neuen Zukunstslages auch für
Persien heraufgezogen . Jetzt sind alle seine
Widersacher , Rußland , England und Frankreich
mit sich beschäftigt , jetzt darf auch Persien hoffen,
seine alte Rechnung begleichen zu können.
Afghanistan ist zum letzten Entscheidungskampfe
bereit , Belutschistan wartet nur auf Waffen und
Munition , die Türkei hat bereits siegreich ihr
Banner entfaltet — cs wird Tag — nun auch
in Persien . Und die Abreise des Schahs ist
kein Verzicht auf Widerstand , sie ist vielmehr ein
Zeichen , daß ' Persien sich der russischen, wie der
englischen Vorherrschaft entziehen will . Der
neue Morgen dämmert im Osten herauf — es
wird Tag ! Hör es Rußland , hör es England!

M . A . D.

verschiedene lttiegsnachrichten.
(Von der mit. Zcnyirbchörde zugelassene NachriclNcn.)

Kämpfe an der beftarabifchen Front.
Das Londoner Reuter -Bureau meldet über

Czernowitz schwere Artilleriegesechte an der beß-
arabischen Grenze , wo die Russen anscheinend
gut mit Munition versehen seien und große Ver¬
stärkringen erhalten . Auch aus Bukarest wird
gemeldet : Nahe der galizischen Grenze fanden
bei Bojan und Ezernowitz bisher unentschiedene
Kämpfe statt . Oberhalb Lipzaui erschienen
österreichisch-ungarische Flieger , um die russische
Stellung zu erkunden . Bojan liegt etwa
18 Kilometer östlich von Czernowitz aus öfter - 1
reichlichem Boden in unmittelbarer Nähe der
rumänischen Grenze und unweit des Punktes,
in dem die Grenzen Rumäniens , Rußlands und
Österreichs zujammenstoßen.

Der Mittelweg zum Frieden.
Lord Ribblesdale kam in der Oberhaus¬

sitzung auf die Friedensrede des Lords Courlney
zurück. Er sagte , er wolle sich nur dem Saume
des Grenzgebietes nähern , das Lord Courtney
neulich beschulten habe . Er lehne durchaus den
Gedanken ab , daß England ein Frieden
a u f e r l e g l werde , oder daß Engländer sich
in einen Frieden Hineinreden lassen könnten;
aber er halte es für möglich , einen M i t t e l -
weg zu finden , so daß Europa einen Frieden
erlebe , der nicht von irgend jemandem direkt auf¬
gezwungen wäre . Der Redner schloß : „Wenn
wir auf Grund von Vernunft , Würde und
Ehre Frieden schließen können , wäre es gut
für uns . Aber anscheinend ", fügte er ironisch
hinzu , „geht es uns jetzt so gut , daß es nicht rat¬
sam wäre , von Friedensbedingungen zu reden ."
Die letzte Bemerkung ist ohne Zweifel ironisch
gemeint. *

Verzweifelte Lage der Vicrverbands-
Truppcn.

Der Berner ,Bnnd ' schreibt : Die Tage von
Monastir sind gezählt . Das englisch - fran¬
zösische Expeditionskorps  ist selbst
bereits schwer gefährdet.  Sein linker
Flügel hängt in der Luft . Die ganze Stellung
ist in der linken Flanke umgangen . Unter
diesen verzweifelten Umständen begreife man den
enormen Druck , der von England und Frank¬
reich auf Griechenland ausgeübt wird , damit
dies gegen seinen Willen in den Krieg treten soll.

-i-

Der Vierverband und Griechenland.
Einer Reuter -Meldung zufolge gibt es

Gründe zu der Annahme , daß der Vierverband
beschlossen habe , eine kräftigere Politik
als bisher gegenüber Griechenland

zu führen . Es verlautet , daß Griechenlands
Einwilligung , den etwa nötig werdenden Rück¬
zug englischer , französischer und serbischer Trup¬
pen auf griechisches Gebiet zu gestatten , die
Bundesgenossen nicht befriedigen könne , wenn
nicht zugleich eine hinreichende Bürgschaft für
die Fortdauer dieser Haltung Griechenlands ge¬
geben werde . Deshalb wollen die Vierverbands-
inächte auf eine deutliche Feststellung der Hal¬
tung Griechenlands bestehen und , wie verlautet,
entweder sofortiges Eingreifen oder
sofortige  D e m o b i l i s a t i o n der griechi¬
schen Streilkräfte fordern.

*

„Krieg gegen Deutschland !"
Aus der gesamten Kriegspresse , . das heißt

also aus der gesamten maßgebenden Pkesse
Italiens , erschallt heute der Ruf : „Krieg gegen
Deutschland !" Es besteht kein Zweifel , daß
dieser Ruf von dem englischen Bot¬
schafter  R e n n e l R o d d gewollt ist, der
wie bekannt , die Presse wie,Piazza ' in der
Hand hat . Da nun die ,Piazza ' ihrerseits das
Kabinett in der Hand hat , so ist gar nicht ab¬
zusehen , was geschehen wird . Sicher ist nur,
das die Regierung  heute u nent-
schlossenerund schwankender  ist als
je , und daß die .Piazza " das Heft fest in
Händen hat . Die durch den doppelten Terror
der Polizei und der .Piazza ' völlig ein¬
geschüchterten und lahmgelegten einsichtigeren
Elemente des Landes schanen mit schwerer
Besor gnis in die Zukunft. _

Huf der Hriklagebank.
Die Unruhe und Unsicherheit , die seit der

gescheiterten Herbstoffensive im Westen und der
politisch -militärischen Umwälzung auf dem Balkan
in den englischen Regierungskreisen ist , tritt
grell in den Debatten des Parlaments zutage.
Im Ober - und Unterhaus fallen scharfe Worte
und die Negierung vernimmt eine Kritik , die sie
sicherlich nicht ans milde Beurteilung rechnen
lassen kann , wenn sie einst mit dem Ergebnis
ihrer Kriegshetze vor das Volk treten muß.
Nicht weniger als drei Paare von gewesenen
und aktiven Kabinettsmitgliedern traten an
einem Tage zunr Kampfe an : Churchill,
der ehemalige Marineminister , gegen Lord
Fisher , den ehemaligen Flottenchef , Carson , der
ehemalige Generalstaatsanwalt , gegen Sir
Edward Grey , endlich Bonar Law , der Führer
der Konservativen , der bei Kriegsausbruch Grey
den Rücken gestärkt hatte und später in das
Koalitionskabinett eingetreten ist , gegen
Trevelyan , ehemaligen Unlerstaatssekretär , der
bei Kriegsausbruch mit Lord Morley und dem
Handelsminister Burns als Gegner der Be¬
teiligung Englands am Kriege aus dem rein
liberalen Kabinett Asquith ausgetreten war.

Von Churchill erfuhr man , daß nicht er , sondern
Kitchener der Urheber der Expedition nach Ant¬
werpen war , und daß fürdie verfehlte Landoperalion
auf Gallipoli in erster Linie Lord Fisher ver¬
antwortlich sei. Carson warf Grey die Zwei¬
deutigkeit seines Verhaltens gegenüber Serbien
vor und bedauerte , daß erst Millerand und Josfre
nach London kommen mußten , um zu einer Zeit,
wo es schon zu spät war , die Hilfsexpedition
nach Saloniki durchzusetzen . Trevelyan endlich
sprach zum ersten Male im Unterhause das Wort
„Frieden " aus , was sofort den konservativen
Minister Bonar Law zu einem in allgemeinen
Wendungen gehaltenen Proteste auf den Plan
rief . Die englischen Kriegshetzer sitzen auf der
Anklagebank.

Dürfen auch aus dielen gegenseitigen Vor¬
würfen und Enthüllungen über Gegensätze inner¬
halb der englischen Regierung keine voreiligen
hoffnungsvollen Schlüsse für das Kriegsende
gezogen werden , so läßt sich doch sagen , daß sie
keine Elemente innerer Stärke sind . Auch macht
es keinen sehr erhebenden Eindruck , daß die
Häupter des neugebildeten Kriegsrats , der end¬
lich rasche, einheitliche Entschlüsse für die Krieg¬
führung fassen soll, mit einem Stabe von diplo¬
matischen , militärischen und Marinefachleulen
nach Paris gefahren sind , um mit der französi¬
schen Regierung zu beraten.

Unsere Befriedigung darüber , daß die poli¬
tischen Größen Englands beginnen , sich gegen-

unseres Hauses kennen , Hugo, " sagte der alte
Herr , als Magda eintrat . Er war stets , wenn
seine Frau abwesend war , voll scherzender
Liebenswürdigkeit gegen sie. „ Stelle dich nur
grit mit ihr , sonst bist du in punkto Zigarren sehr
schlecht daran ."

Der junge Mann in weißem Flanellanzug
sprang auf und beugte in vollendeter Grazie das
Haupt mit dem tadellos frisierten , dünnen,
schwarzen Haar . Dann warf er einen raschen
Blick über das errötende Mädchen und beim
Niedersetzen flüsterte er seinem Vater zu , laut
genug , um am andern Tischende verstanden zu
werden : .

„Rühme dich nicht zu sehr, liebes Papachen.
Die Macht , die du in die Hände dieser jungen
Dame gelegt hast , ist nichts gegen die, die sie
selbst

Das andere verlor sich in bedeustmgsvollem
Gemurmel.

Herr Schling lachte lautaufschallend.
„Fräulein , nehmen Sie sich vor dem in Acht.

Der ist uns allen über ."
Magda war von Glut übergossen , kaum fand

sie sich mit ihrem Teegerät zurecht . Sie hätte
am liebsten ihren Morgentrank im Stich ge¬
lassen und wäre geflohen.

Nein — der junge Mann gefiel ihr nicht.
In seinem Wesen lag etwas , wogegen ihr Emp¬
finden sich sträubte.

Aber durch die offenen Fenster kam sonnen»
durchglänzte Juniluft . Ihr lichtweitzes Kleid,
die ganze Wirkung deS herrlichen Sommer»
morgens beeinflußte ihre Sstmmung . Und leise
durch ihren Mißmut hindurch lchob sich eine

seitig bittere Wahrheiten zu lügen , r^ re nr *'-.v
wenn wir gleichzeitig bemerkten , daß das Er¬
kennen der Wirklichkeit auch m Bezug nur
Deutschland Fortschritte machte . Das ist aber
nicht der Fall , weder in England noch
Frankreich . Die militärischen Erfolge » n
freilich nicht hinweg disputieren , dagegen ' sitzt
die Vorstellung , daß wir wirtschaftlich dem Ende
nahe wären , noch fest in den Köpfen . Innere
Verwirrung in Deutschland intolge von
Nahnmgssorgen ist das Schlagwort , an dgz
geglaubt wird , und die Hoffnung unserer Ngner.

' Daraus ergibt sich die dringende Mahnung
an alle , die an der öffentlichen Erörterung der
zweckniäßigflen Mittel der Verteilung der reichlich
vorhandenen Vorräte von Mahruilgsmitscln
die Verbraucher terlnehmen , sei es in der Prenr,
sei es im Reichstag . Maß zu halten und jede
Übertreibung zu .vermeiden . Die Britisch und
Cambon , die Asquith und Grey warten auf
jede laute Anklage und jede heftige Geste , dir
als Zeichen von deutscher Kciegsmudwken zu
deuten und zur Erstickung der nach ben bis¬
herigen Kriegsergebnissen ganz natürlichen
Friedensneigung ihrer Völker auszubeutey wäre.

politische Ryndfchau.
Deutschland.

* Der vielumstrittene Eisenbahner-
r e v e r s ist durch eine halbamtliche Erklärung der
bayerischen Negierung aufgehoben
worden . In Übereinstimmung mit der bundes¬
staatlichen Konserenz in Berlin und ihren Be¬
schlüssen ist man bei dem Grundsatz geblieben,
daß für das Personal der Berkehrseinrichtungen
der Streik als Kampfmittel verboten ist. _ Aber
das bayerische Verkehrsministerium hat die ein¬
zelnen Vorschriften , nach denen jeder neu ein»
tretende Eisenbahner unterschristlich durch Revers
den Standpunkt der Negierung bestätigen mußte,
außer Wirksamkeit gesetzt nnd durch folgende
Bestimmung ersetzt : „Die Teilnahme an Be¬
strebungen , die den staatlichen oder dtenftlichM
Interessen zuwiderlaufen , ist verboten . Darunter
fällt insbesondere die Teilnahnie an Organisa¬
tionen , deren Bestrebungen die Gefahr eines
Ausstandes herveizusühren geeignet sind.

England.
»Minister McKenna hat als Antwort auf

eine Frage eines Parlamentsmitgliedes w.itge-
leilt , daß England ans dem Reichssonds im
Jahre 1914/15 51025 000 Pfund Ster¬
ling an andere Mächte geliehen
h a t und daß die Geiamlsumme der noch p e r-
s p r o ch e n e n Vorschüsse  für das laufende
Finanzjahr wahrscheinlich 423 Millionen Pfund
betragen werde.

Dänemark.
»Wie verlaniel , steht ein Verbot des Justiz¬

ministers gegen Vorträge von Aus¬
länd e r n ' ü b e r den Krieg  oder damit
zusammenhängende Themen in Aussicht . Die
neue Verordnung würde sich dem bestehenden
Verbot gegen die Benutzung aUsländiicher
Flaggen ' und die Wiedergabe ausländischer
Nationalhymnen au öffentlichen Orten än-
schließen , und sie wäre demnach die erste öffent¬
liche Kundgebung der Regierung zu den gegen
den Dichter Björnson wegen seiner Deutsch-
sreundlichkeit verübten Speklakelszeueu.

Schweden.
» .Stockholms Tiduingen ' erfährt ans Hapa-

randa , daß demnächst eine Konferenz
zwischen russischen, finnischen und schwedischen
Staatsbahnverlrctern in Helsingfors ^üiamylen-
treten wird , um über den A n s ch l u ß p ü n kt
der s ch w e d i s ch e n und r u s si s ch e n Gre » z-
b a h n am Torneaflusse zu beratest.

Balkanstaaten.
»Aus Koitstantinopel wird berichtet , daß

zwischen Bulgarien , G r i ech e n ly li d
nnd Rumänien  in kürzester Zeit ein neue  s
B a l k a n b ü n d n i s zustande kommen werde.
Zu diesem Bündnis habe Rumänien die An¬
regung gegeben ; Bulgarien nnd Griechenland
häiten gern eingewilligt . Die Verhandlungen
wurden sofort ausgenommen und dauern zurzeit
in Sofia noch fort . Der Bündnisverttäg werde
demnächst in Sofia unterzeichnet werden.

kleine , prickelnde Freude , daß dieser vielgereiste,
anspruchsvolle Fremde auf den ersten Blick Ein¬
genommen von ihr war.

Sie hatte keine Erwiderung gegeben , nnd
jetzt bereute sie es beinahe , denn die Herren
vertieften sich wieder in ihre fachmännischen Ge¬
spräche.

Die echte Mädchennatur ihres Wesens tegte
sich. Sie ftihlte , sie war jung und Lebenslust
erfWe ihr Herz . Warum sich ewig verstecken?
Warum immer und immer zurücktreten , un¬
beachtet , übersehen am Wege verblühen?

Ein rascher Neid durchglühte sie, Neid auf
jene Damen , die sie stier so oft gesehen hatte
und »ie mit spielender Anmut das Interesse an
sich fesselten.

Al « sie zufällig einmal den Blick erhob , sah
sie, wie Hugo Schling , scheinbar ganz Ohr für
die M .rteilungen des Vaters , sie verstohlen aus
den Augenwinkeln ansah.

Lße erschrak, daß das Löffelchen in ihrer
Hand klirrte . Die ganze drängende Lebens¬
freude war fort . Nichts als Angst und Ab¬
wehr erfüllte sie. Sie meinte , in dein Blick
dieser dunklen Augen etwas Lauerndes gesehen
zu haben , vor dem ihr graute.

Eilig trank sie aus nnd stand auf . Da hob
der junge Mann jäh den Kopf , sah sie voll
an nnd mit einem ganz natürlicheü , förmlich
herzlichen Ton fragte er:

„Aber Fräulein — "
„Fräulein Heider, " warf der Vater behag¬

lich ein.
.Fräulein Leider !, wolleu Sie denn schon

6oldene Lcdranken.
2s Roman von M' DierS.

(gorifefcimgO
Wenn sie mit Zigarren kam, war der geheuchelten

Spannung , des Jubelns und der kleinen , ge¬
wagten Späße kein Ende . Aber dieser Auftrag
war und blieb ihr der schrecklichste von allen.
Sre bereute oft , dem nicht auf irgend eine
Manier ausgewichen zu sein. Doch Herr
Schling hatte ihr beim Anlernen so einen
biederen , fast väterlichen Eindruck gema -iit , daß
sie sich nichts dabei gedacht hatte . Dann hatte
sie ihn später einmal gebeten , sie davon zu be¬
freien , aber von seinem gutgespielten Erstaunen
und seiner halben Verletztheit hatte sich sich ver¬
wirren und beschämen lassen.

Es geschah ja eigentlich auch nichts , was sie
hätte beleidigen können , und nach l^ digring
ihres Auftrags suchte sie jedesmal rasch das
Weite.

2.
Im Sehlingschen Hause war große Auf¬

regung . Der älteste Sohn des Hauses, . Hugo,
wurde erwartet und allerhand Festlichkeiten im
großen Stil wurden mit vieler Wichtigkeit ge¬
plant und vorbereitet . Selbst Hertha und
Ottchen waren voll entzückter Erwartung , und
durch sie erfuhr Dlagda vieles , was ihr sonst
wohl bis zuletzt verborgen geblieben wäre.

Bruder Hugo war so luftig , immer machte
er Unsinn mit einem , und so viel brachte er mit I
Schrecklich viel . Er reiste auch immer so weit,
so weit . Nach England und Österreich , sogar
in Amerika war er schon gewesen.

Aus zufälligen Tischgesprächen hörte Magda
dann noch heraus , daß er auch ein Financier
sein müsse. Es war viel von Börsenangelegen¬
heiten die Rede , der Vater rühmte sein „Genie " ,
er hatte allerhand Unternehmungen gehabt , die
ibm glückten, es war fortwährend von Fabriken,
Aktien , Papieren die Rede.

Magda verstand wenig davon , aber die all¬
gemeine Hochachüing und dazu das Fieber der
Erwartung , das alle Gemüter , bis auf die Dienst¬
boten herab , durchzog , konnte den Eindruck auf
ihr junges Gemüt nicht verfehlen . Die Span¬
nung und Erregung teilte sich ihr mit.

Selbst das Hausmädchen , das ihr Zimmer
zu reinigen hatte , schwärmte für ihn . „Ach,
Fräulein , Sie sollten den jungen Herrn nur erst
sehen I In dem steckt Schneid . Wenn der hier
ist, ist erst Leben im Haus ."

Er war an einem Samstag abend ge¬
kommen . Bis herauf in Magda Stübchen , das
neben der Schulstube lag , war der Trubel ge¬
klungen.

Am nächsten Morgen , am Sonntag , war kein
Unterricht . Ihre Zöglinge trieben sich noch in
gewohnter Zügellosigkeit im Schlafzimmer herum
und machtem dem Dienstmädchen die Ankleide-
arbeit sauer . . . Magda ging hinunter in das
Speisezimmer zum Morgentee.

Die fröhliche Gesellschaft hatte gestern bis
lange nach Mitternacht gefeiert . Frau Schling
war noch nicht erschienen . Nur der Bank-
direttor und sein Sohn saßen , in ein geschäftliches
Gespräch verttest , am oberen Ende des langen
Tisches.

»Ab . da lernst du aleiL eine aroße Attraktion
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I BeschlagMhmeVMMetrobMten.
t Juristische Kriegsbctrachtungcn.
i , So Wenig schon . der bloße Ausbruch eines
t Krieges au bestehenden Vertrügen elmas zu
» Lndern vermag , desto mehr sind es die Folgen
r eines längeren Krieges , welche durch ihr Ein-
f lyirken aus die wirlschaftlichen Verhältnisse all-
! xiählich das Bedürfnis Hervorrufen , das bisherige,
r ?ftr Friedenszeiten ^ geschaffene Recht den ver-
f änderten Kriegsumständen mehr und mehr an-
M zupassen . ^ Aber nicht immer komint es , auch wo

sich Einwirkungen des 5krieges bemerkbar machen,
d zu einer Änderung des bestehenden Rechts
f. durch besondere Kriegsverordnring . In diesem
f Falte must alsdann das allgemeine bürgerliche
s Recht bei Puisung der Frage zu Rate gezogen

meiden , ob und in welcher Weise gewisse Er-
- eignisse der Kriegszeit auf einen bestehenden

Vertrag Einflust haben oder nicht.
> Ein Beispiel hierfür bietet die bekannte

Metallbeschlagnabmeverfügnng der Regierung
vom kl . Juli 1915 . Durch dieselbe sind ein-

s gebaute Zubehörstücke in Häusern und Woh¬
nungen . soweit sie ans Kupfer , Messing oder

' Nickel bestehen , beschlagnahmt worden . Es ge-
k hören Ur^u Wasserkasten jür Kalt - und Warm¬

wasser, Klosettspülkasten . Einsätze von Bade¬
wannen , Waschkeisel, Beikessel bei Feuerungs¬
anlagen uiw.

Die Beschlagnahme dieser Gegenstände greift
unmittelbar in das Vertragsverhältnis zwischen

; Mieter und Vermieter ein . Denn der Ver¬
mieter ist nach dem Vertrage verpstichtet , alle
vermieteten Gegenstände , also auch diese Zubehvr-

i stücke , dem Mieter zum Gebrauch zu überlassen
s und die Wohnung auch während der Mictszeit

tn Vertrags - und ordnungsmäßigem Zustande zu
s erhalten . Er muß also auch dem Mieter für
^ den ungestörten Besitz und Gebrauch einer
t Warmwasseranlage oder eines Beikessels und
k dergl . bürgen . Andererseits . aber sieht die

Verordnung die Entfernung und Einziehung
dieser Gegenstände vor . Ein Mieter , der
nun etwa den Hauswirt hindern wollte , die

' Gegenstände ans der Wohnung zu entfernen,
würde sich strafbar machen . Es entsteht also die

k Frage , wie dieser Widerstreit nach dem Miels-
> verklage zu lösen ist. Rach der Vorschrift des 8 536
! (Bürg . Gest -Buch ) ist zwar der Vermieter ver¬

pflichtet, die Wohnung nebst allen Znbehör-
: stücken während der Mietszeit in dem vertrags¬

mäßigen Zustande zu erhalten , aber diese Ver¬
richtung reicht nur so weit , als Treu und
Glauben mit Rücksicht auf die Verkehrssitte es
fordern.

In normalen Zeiten würde der Hauswirt
allerdings verpflichtet sein, für Beikessel , Bade¬
wannen usw . zu haften , in normalen Zeilen
brauchte sich der Mieter die Forlnahme dieser
Gegenstände nicht gefallen zu lassen , — gegen¬
wärtig sind jedoch die Kriegszustände bei Aus¬
legung des Vertragsverhültnisses zu berück¬
sichtigen.

4*? Die „Verkehrssitten" in solchen Zeiten sind
eben andere als in Friedenszeiten . In einer

, Zeit , die von allen Klassen im Interesse des
Vaterlandes Opfer verlangt , gehört es sich auch,
daß der Mieter sein persönliches Verliagsrecht
hinter das allgemeine vaterländische Interesse

, zurückstellt und auf erwähnte Annehmlich¬
keiten, wenn irgend möglich , verzichtet . Beikessel
usw. gehören übeidies auch nicht zu denjenigen
Gegenständen , die zur oidnungsmäßigen Be-

: Nutzung einer Wohnung absolut unentbehrlich
sind. Man hat ferner zu berücksichtigen , daß

' dem Vermieter durch die Beschlagnahme der
Kessel usw . die völlige Erfüllung des Mielsver-
trages ohne sein Verschulden unmöglich ge¬
worden ist . Die weitere Frage endlich , ob der
Vermieter wenigstens Ersatz durch Kessel aus
anderm Metall zu beschaffen hat , ist aus Billig-
keitsrücksichlen auch zu verneinen , wenigstens,
wenn es sich um kleinere Anlagen handelt , denn
Bereitung von Warmwasser ist dem Vermieter

' auch ohne eiugemauerte Beikessel , den er sich
selbst beschaffen kann , leicht möglich.

Handelt es sich allerdings um größere All¬
st lügen , bei welchen ein Verzicht darauf dem Ver¬

mieter nicht ohne weiteres zugemutet werden
kann, weil für ihn dann vielleicht die ganze
weitere Benutzung der Wohnung an Wert ver-

klert , sc must vor allem geprüft werden , ob dem
Vermieter die Lieferung von Ersatzgerälen
möglich ist. Meist wird dies wegen Mangels
an Rohmaterial und Arbeitskräften (ebenfalls
Folgen des Krieges ) nicht der Fall sein . Der
Mieter hätte zwar Recht , den Mielsvertrag ent¬
sprechend zu kürzen , aber einmal läßt sich der
durch die Beschlagnahme verursachte Mindeiwert
der Wohnung nur sehr schwer ziffernmäßig fest-
stellcn , sodann würde der Mieter in solchem
Falle bei den Gerichten kaum viel Schutz finden.
Rur in den wenigen Fällen , in denen dem Ver¬
mieter nachgewiesen werden könnte , daß er die
Ersatzteile ohne Schtvierigkeit zu beschaffen ver¬
mag , sich aber mutwillig dessen weigert , könnte
vielleicht dem Mieter ein gerichtlicher Schaden¬
ersatzanspruch zustehen . Ausgeschlossen ist es
also gerade nicht , daß sich aus der Metall-
bekchlagnahmeverordnnng gerichtliche Streitig¬
keiten zwischen Mieter und Vermieter ergeben
können.

Von ]Mab tind fern.
Das erste Bnlkangetreide ist an der

sächsisch-böhmischen Grenze eingetroffen . Es wird
in Aussig umgeladen und geht dann auf dem

„Fremder , schlummre süß in schwedischer Erde ."
Nach der Trauerfeier wurden die Särge nach
dem großen gemeinsamen Grabe getragen , wo
die schwedischen, deutschen und österreichisck/dn
Fahnen wehten.

Bestrafter russischer Deutscheuverleum¬
der . Der Verleger der ,Rowoje Wremsa' sowie
des Abendblattes ,Wetschernije Wremsa ' namens
Suworin , ist vom Petersburger Kreisgericht
wegen Verleumdung der deutschen Kolonisten in
Reusarztow an der Newa zu zwei Monaten
Gefängnis verurteilt worden . Er hatte sie be¬
schuldigt. Brandstiftungen verübt und sich der
Militärdienstpflicht entzogen zu haben.

Noosevelt an die A-ront . Die Londoner
,Daily News ' melden aus Ottawa , der ehemalige
Präsident Theodore Rooievelt habe der kana¬
dischen Regierung seine Dienste angeboten , um
an der Spitze einer Division gegen die Zentral¬
mächte zu kämpfen . Leider wird nicht mitgeteilt,
ob man den alten Raureiter als Oberst ein¬
gestellt hat.

Nene drahtlose Ferngespräche . Wie
die .Frankfurter Zeitung ' meldet , hat der nor¬
wegische Ingenieur Frost , Direktor der Radio¬
stalion in Stavanger , einen neuen Apparat für

Zu  den Kämpfen in Serbien.
Das heitzumstrittene Monastir.

Wafferweae nach Deutschland . Wie es heißt,
sollen jetzt täglich große Getreidesendnngen vom
Balkan eintreffe », besonders Mais , Hafer und
Weizen . Auch große Mengen gedörrter Pflaumen
sind nach Deutschland umerwegs.

Polnischer „Abstinenztag " zum Besten
der Kongrcstpolen . Die in der Rheinprovinz
und in Westfalen ansässigen Polen , deren Zahl
in die Hunderttausende geht , veranstalteten eine
eigeniümliche Sammlung zugunsten der Not¬
leidenden in Kougreßpolen . Der 8 . Dezember
wird als „ Abstinenzlag " erklärt . An diesem
Tage dürfen in den von Polen besuchten Wirt¬
schaften keine geistigen Getränke verabfolgt
werden , und alle Polen verpflichten sich auch zu
Hause zu vollständiger Emhallsamkeit . Die so
ersparten Summen werden zur Linderung der
Not in Polen verwendet werden.

Auf neutralem Boden bestattet . Acht
deutsche und österreichische Invaliden , die aus
dem Transport durch Finnland starben , wurden
mit rührender Feierlichkeit in der Pedertrornea-
Kirche beerdigt . Die Särge wurden von schwe¬
dischen Infanteristen durch die Reihen präsen¬
tierter Gewehre nach der Kirche getragen . Jeder
Sarg war geschmückt mit einem Kranz von
blaugelben Bändern und folgender Inschrift:

! drahtlose Ferngespräche erfunden . Frost hat sich
mit der Marconigeselllchaft zusammengelan.
Der Apparat ermöglicht durch Anwendung eines
kleinen Mikrophons , unabhängig von der Ent-

z fernung . drahtlos zu telephonieren . Theoretisch
ist die Frage gelöst . Es handelt sich nur darum,

I Betriebssicherheit zu erreichen.
Die russischen A-tüchtlinge in Sibirien.

Die Flut der Flüchtlinge hat , nachdem sie das
Gouvernement Smolenik bereits mit mehr als
hunderttausend Menschen überschwemmt hat,
nunmehr Sibirien erreicht . Aus Jrkulsk meldet
das .Rosskoje Slowo ' , daß sich gegenwärtig in
Irkutsk allein fünfzehntausend Flüchtlinge auf¬
hallen . Man erwartet dort noch die Ankunft
weiterer Flüchtlinge . Die Flüchtlinge sind voll¬
ständig ausgehungert . Trotz aller Bemühungen
der lokalen Behörden ist es unmöglich , die
Schwierigkeiten der Einquarlierung und der
Versorgung mit Nahrung zu überwinden . Auch
der Mangel an Krankenhäusern macht sich sehr
fühlbar.

VolksWirllcbLt'llicdcs.
Freihändiger Kartoffclverkauf . Uber die

freihändigen Kartoffelverküufe hat sich in den Kreisen
des Kartoffelhandeis und der Landwirtschaft die

Irrige Anschauung festgesetzt, daß sie nur uMer Zu¬
stimmung der Reichskartoffelstelle oder gegen Aus¬
händigung von Bezugsscheinen bewirkt werden können.
Diese Annahme ist durchaus jalsch . Nach § 7 der
Bundesratsverordnung vom 28 . Oktober 1915
werden auf die von seiten der Landwirte zur Ver¬
fügung zu haltenden Mengen diejenigen Kartoffeln
gerechnet , die der Landwirt nachweislich nach dem
10 . Oktober 1915 als Speisekartoffeln verkauft hat.
Es ist im Hinblick auf die vorgerückte Jahreszeit
dringend zu wünschen , daß Abschlüsse im fteien
Verkehr ohne Bezugsscheine möglichst zahlreich ge¬
tätigt und die Kartoffclliesenmgen auf Grund solcher
Abschlüsse mit größter Beschleunigung bewirkt werden.

Gericklsballe.
Wien . Vor dem Bezirksgerichthatte sich, wie

die Wiener Blätter melden , kürzlich der durch den
Berliner Spiclcrprozest bekannte Graf Gisbert
Wolff -Metternich wegen Preistreiberei zu vcraiü-
wortcn . Laut Anklage hat der Beschuldigte euren
ihm gehörenden Pneumatikrcifcn um 1150 Kronen
an einen gewissen Herrn Holda verkauft , also einen
übermäßigen Gewinn genommen . Bei der Verhand¬
lung gab der Prokurist der Semperitwerke Hungür
an , daß der von deni Grasen verkaufte Reifen
völlig unbrauchbar und als Altgummi zu be¬
werten sei. Für diesen bezahle man per Kilo¬
gramm 1 Krone 20 Heller . Graf Wolff -Metternich
(erregt ) : Das kann nicht sein , ich ielbst habe den
Reisen unr 750 Kronen erstanden . Ich lehne den
Sachverständigen ab und beantrage sämtliche Auw-
händlcr darüber zu vernehmen , daß der Reifen
brauchbar sei. Der Richter gab dem Antrag keim
Folge , sondern verurteilte , gestützt auf das Sachver¬
ständigengutachten , den Grafen Gisbert Wdtff-
Metternich zu einer Woche Arrest und zu 200
Kronen Geldstrafe . Außerdem wurde der Verfall
des Reifens ausgesprochen.

Vermischtes.
Tödlicher Luftdruck bei Geschostexpb».

sionen . Die Wirkungen der modernen Hoch¬
explosivgeschütze haben eine Gewalt erreicht , die
an Erdbeben und Wirbelstürme gemahnt . Be¬
sonders stark ist die Wirkung des Luftdruckes,
der durch die Explosion von mit Lyddit oder
Melimit gefüllten Geschossen hervorgerufen wird.
Die Bedeutung des Einflusses des Explosions-
lufidruckes auf das menschliche Nervensystem

-wird in der Zeitschrift ,The Manoet ' hervor¬
gehoben : „Die Gefährdung des Nervensystems
durch Explosionen ist eine der beachtenswertesten
Begleiterscheinungen der modernen Kriegführung.
Viele Störungen des Nervensystems , besonders
die Fälle von Kriegshysterie , sind Folgeerschei¬
nungen heftiger Explosionen . Man konnte sogar
feststellen , daß Soldaten , die sich im Lustdruck¬
bereich einer Granatenexplosion befanden , aus
der Stelle tot liegen blieben . Man ist der An¬
sicht, daß der Luftdruck auch innerliche Blutungen
im Bereich des Nervensystems erzeugt . So er¬
klärt es sich, daß Soldaten im Bereich einer
Geschoßexplosion tot niederfallen , ohne von
einem Granatsplitter erreicht worden zu sein.
In solchen tödlichen Fällen , bei denen keinerlei
äußerliche Verwundung zu bemerken ist, läßt
sich meist innere Blutung feststellen.

Goldene Morte.
Die Unznfiiedenheit mit Stand und Beruf

rührt sehr häufig von dem Gefühl ungenügender
Leistung oder innerer Trägheit her ; man sucht
dann lieber die Ursache des Mißmuts an dem
äußeren unerfreulichen Geschäft als in der
eigenen Natur und entzieht sich dem schweren
Kampfe der Selbstüberwindung , indem man die
Schuld auf das Schicksal wirft.

Georg Weber.
Durch ! Dieses kleine Wort ist in manchen

gefährlichen Perioden des inneren Lebens von
einer fast magischen Wirkung . Es geschieht
gleichsam ein Ruck, und die edlere Seele ist
wieder frei , zum Wahren und Rechten . Ein
solcher Augenblick ist oft entscheidend für das
ganze Leben . Also, wenn du dich in etwas
gebunden fühlst : Durch ! Hilty.
Wir denken euer , deren junge Flut
Sich rauschend an die große Zeit gegeben;
Millionen Herzen , die im Dank erbeben :
Es wuchsen Sieg und Ruhm aus eurem Blut.

H. Krallsheimer.

fort ? Bleiben Sie doch noch ein Weilchen
sitzen, es ist ja Sonntag ."

„Ich — habe oben zu tun, " sagte Magda
derwirrt . „Die Kinder — "

Der alte Sehling lachte gemütlich , so daß
rS ihn schüttelte.
i ' „Ach, diese Angst !" sagte er zweideutig.
«Die Rangen werden schon ohne Sie fertig.
Bleiben Sie nur ruhig sitzen ! Wissen Sie,
Sie könnten uns immer noch ein Täßchen
frischen Kaffee bereiten . Diesen haben wir
unter all den Börsengeschwätzen gar nicht richtig ‘
gekostet."

„Ich weiß nicht, ob ich das ordentlich
machen werde, " sagte Magda , als sie an den
Anrichtetisch ging.

„Soll ich helfen ? " erbot sich Hugo . „Ich
kann's auch so halb , vielleicht kommt dabei
«twas Ganzes heraus ."

Er sprang auf «rtb trat an die glänzende
Kaffeemaschine.

„Nein, " sagte sie energisch, „dann wird cs
erst recht nichts . Sie müssen wieder fortgeh en,
sonst gehe ich, und Sie bekommen gar nichts ."

„Donner !" murmelte Hugo in unverholencr
Bewunderung . Er kehrt auch gehorsam zurück,
Und Magda vernahm ein paar unverständlich
geflüsterte Worte und ein schnaufendes Kichern
«es Alten.

Heiß lief es ihr über den Rücken , ihr ganzer
Stolz bäumte sich auf . Und mst einer trotzigen
Geüerde wandte sie sich henim.

„Ich verstehe es nicht, ich werde dem Mäd-
£cu {iiuaela . " jaule sie knapp und klar . Dann

drückte sie wirklich die Klingel und ging einfach
hinaus.

In ihr glühte es vor Empörung , und als
sie die Treppe hinanschritt , zitterten ihr die Knie.
In ihrem Zimmer hantierte noch das Mädchen.
Sie setzte sich ans offene Fenster und blickte
hinaus in die blaue , sonnenflimmernde Luft.
Blendend lag der Sonnenschein auf dem kahlen
Asphalt des Hofes.

Das Weinen saß ihr in der Kehle , sie biß
die Zähne zusammen , uni es nicht herauf¬
zulassen . Verhöhnt kam sie sich vor , von den
beiden Männern — mißachtet!

Und sie hatte wünschen können , das Wohl¬
gefallen dieses Menschen zu erregen ! Dieses
Vielgereisten , Anspruchsvollen , durch Reichtum
und Glanz Verwöhnten ! Vielleicht hatte er es
mit seinem geschärften Blick erkannt und ver¬
spottete sie nun mit seinem Vater . Nein , das
sollte man ihr nicht a .itun I Wenn er wirklich
so etwas dachte , den Glauben wollte sie ihm
nehmen.

„Na , wie finden Fräulein ihn ? " wagte das
Mädchen sich zu erkundigen . „Jst 's nicht wirklich
ein reizender Herr ? "

„Ach , ich weiß nicht, " wehrte Magda unge¬
duldig ab.

Aber ihre verstörten Gedanken wurden bald
von ihren Pflichten wieder abgelenkt . Sie
mußte mit Hertha und Ottchen spazieren gehen.
In ihren kostbar gestickten Kleidchen eilten sie
der Erzieherin voran in den Treppenflur.

Magda zog sich eben noch ihre Handschuhe
an , als ein wüstes Lärmen von draußen sie
auffchrecken llek . Dis kauten Stimmen der

Kinder , die ihr ganz besonders grell vorkamen,
kurze Aufschreie einer fremden Stimme und da¬
zwischen das wütende Gekläff von Frau Seh-
lings Schoßhündchen . Als sie hinauseilte , bot
sich ihr ein wunderliches Bild.

Vorne an der Treppe standen Hertha und
Ottchen , beide , am meisten die Kleine , mit
hochgeröteten Gesichtern . Jenseits der Marmor-
stufen , die vom Hochparterre in den allgemeinen
Vorflur mündeten , erblickte sie eine alte Dame,
die im Seitenflügel wohnte , und die sich in
wahrhafter Todesangst dem ans sie eindringen-
den und wie rasend kläffenden Köterchen zu ent¬
ziehen strebte.

Das war das erste , was Magdas Blick so¬
fort erfaßte . Aber schon im nächsten Moment
nahm sie etwas wahr , was ihr Herz erstarren
machte.

Sie hörte deutlich ein paar zischende , un¬
heimliche Töne neben sich, und als sie in maß¬
losem Erschrecken sich herumwandelte , sah sie, daß
Kätchen mit schwarzfunkelnden Augen und einem
ausgeprägt boshaften Zug im Gesicht den
Hund zu immer erneuten Angriffen aus die alte
Tante hetzte.

Eine einzige Sekunde stand Magda wie ge¬
bannt . Es war ihr , als könne sie so etwas
Ungeheuerliches kaum fassen . Hertha hatte sich
etwas zurückgezogen . Was sie auch vorhin in
wildem , häßlichen Übermut getan haben inochte,
um das bissige kleine Tier in Feuer zu bringen,
jetzt stand sie mit einem kalten , beobachtenden
Gesicht völlig passiv im Hintergründe.

Schon hingen von dem Kleid der alten
Dame Fetzen hernieder . Are Rufe wurden

immer angstvoller , sie vermochte nicht vor und
nicht zurück. Da wich die entsetzte Lähmung
von dem Mädchen . Mit einem einzigen raschen
Satz war sie die Stufen hinunter , packte das
Tier mit rücksichtslosem Griff in das schnee¬
weiße Fell des Rückens , bob chn empor und
zog ihm einen kräfsigen Hieb mit dem Griff
ihres Sonnenschirmes über . Sein Gelläff ging
in Quieken und dann in ein langgezogenes
Geheul aus . Magda warf ihn zur Erde , und
mit eingezogenem Schwanz unter fort¬
währendem Heulen schlich sich der Missetäter zur
Seite.

Das allas war so schnell gegangen und
hatte so aller Blicke in Anspruch genommen , daß
man jetzt erst sah, wie aus der Korridortür der
Sehlingschen Wohnung die Zuschauer durch den
Lärm angelockt , herandrängten.

Da war stzru Sehling , noch mit der Röte
des Morgenschtafs auf den vollen Wangen , da
war Hugo und hinter ihnen in respektvoller Ent¬
fernung lugten ein paar namenlos neugierige
Dienstvotengesichter.

„Was geht denn hier vor ? " fragte Frau
Sehling mit ihrer hellen , befehlenden Stimme.
Und dann im Ton äußersten Verweises : „Aber
Fräulein I"

Magda wandte sich henim . Sie empfand
weder Furcht noch Reue , es war ihr nicht ein»
mal unangenehm , daß ihre Prinzipalm dazu
gekommen war.

«>S » kFortsetzung folgt.)

,
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Bei den am Mittwoch , den 24. November ds. Ihs.
stattgefundenen Ergänzungswahlen zur Stadtv .-Versammlung
wurden gewählt

in der 1. Abteilung:
ApothekenbesitzerKarl Lawaczeck,
prakt. Arzt Dr. Lieber,

in der 2. Abteilung:
Metzgermeister Anton Preuß,
TaubstummenlehrerWilhlelm Meuser,

in der 3. Abteilung:
Landwirt Philipp Dobner,

.. Josef Rumps.
Indem wir dieses Wahlresultat zur öffentl. Kenntnis

bringen, machen wir darauf aufmerksam, daß es gemäß § 29 I
St .-O. jedem Stimmberechtigten freisteht, innerhalb 2 Wochen
— vom Tage dieser Bekanntmachung an - gegen das statt¬
gehabte Wahlverfahren bei uns Einspruch zu erheben.

Camberg, den 26. Nov. 1915.
Der Magistrat:

Pipberger.

Vorsicht!
Geruchfreie Schuhcreme ist
abfärßende Wassercreme!
Verschmiert die Kleider!
Kaufen Sie

nichtaöfärbenden
et -Wachslederpuh

Nigrin.

_ Scbtttxmarko

Sofortige  Lieferung, auch
Schuhfett und Seifenpulver.

Heerführerplakate.
Fabrikant :Carl Beniner ,Göppingen.

m. u . H.
Die diesjährige

2.ordentl. General-Versammlung
findet

Sonntag , den 5 . Dezember d . Jhs .,
Nachmittag 7*4 Uhr.

im Saale des ..Nass. Hofes " statt, wozu die Mitglieder hier¬
mit eingeladen werden.

Tagesordnung:
Wahl des Direktors.
Wahl zweier Aufsichtsratsmitglieder für die ausscheiden¬
den Herren Anton Preuß und Phil . Schütz.
Wahl der Einschätzungskommissionfür die an Vor¬
stands- und Aufsichtsratsmitglieder zu verwilligenden
Eredite.
Bericht über die Verhandlungen des Derbandstages
zu Wiesbaden.
Antrag des Herrn Thuy über Umwandlung der Ge¬
nossenschaft in eine solche, mit beschränkter Haftung.

. Entgegennahme von Anträgen für die nächste General¬
versammlung.

Camberg, den 25. November 1915.
Der Aufsichtsrat:

Peter Haber 1. Vorsitzer.

1.
2.

4.

5.

Im Verlage von Rud. Bechtold & Comp, in Wiesbadenist
erschienen (zu beziehen durch alle Buch-und Schreibmaterialien-

Handlungen).
Nassauischer Allgemeiner

„Justin"
Fa-

statt

von Pr . Oefker ist das deutfche

brikat, das jetzt alle Hausfrauen

des früher vielfach verwendeten eng¬

lischen Mondamin benutzen ! Ein Ver¬

such wird jede Hausfrau befriedigen.

Vorrätig
in allen besseren Geschäften.

OOod

Feldpostpakete
mit

Cognac , Rum , Steinhäger,
Aromatique

und Underberg - Boonekamp.
Das beste für die kalte Jahreszeit.

7i Pfd.-Paket 90 Pfg. 7- Pfd.-Paket 50 Pfg.
Stets vorrätig bei Heim *. Kremer.

Die so beliebten
und starken

und fettdichten

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg , Hall$artenwe$ 7.
Sprecnftunde: Mittwochs Vorm, von 10—12 Uhr.

Beratunĝ rsotgt kostenlos.
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

waper- Hlle Bäume und Stzräuctier massenhaft und
diliigsi. I Koschwanez , Miltenberg a . M . 18.

empfehle bestens.

W. Hmmelung, Camberg.

für das Jahr 1916.
Redigiert von W. Wittgen . - 72 S . 4". geh. - Preis 25 Pf.

Inhalt : Gott zum Gruß ! — Genealogie des König¬
lichen Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr
1916 . — Zuversicht , von Dr . E . Spielmann . —
Steiuheimers Heinrich, eine Erzählung von W. Witt-
geu.—Mutter , Skizze von Else Sparwasser . — Marie __
Sauer , eine nassauische Dichterin, von Dr . theol. H. 2
Schlosser . — Aus heiliger Zeit . — Kriegsgedichte *
vonMarie Sauer . — Eine deutsche Heldentat . —
Vermischtes. — Anzeigen.

MP Wrederverkäuftr gesucht.

M;
|T. Wer <>
y ein gut aussehendes Vieh haben will, bei Milchvieh jĵ j

bessere Milchausbeute, und bei Schweinen rapide
Zunahme des Körpergewichtes, gibt als Beigabe !7j

Tepper 's nährkalk
..  mit Eiweis . ——-—

nstdithfeSf alldeck
durch Kosmos -Tafeln . Über den Ställen befindliches Futter bleibt
gesund . Das Tropfen wird vermindert , Holzwerk vor Fäulnis ge«
schützt . Besser als Gewölbe . Muster und Prospekt bfrel.
August Wilhelm Andernach , Beuel am Rhein .®

Den Erfolg dieses Präparates beweisen schriftliche
Nachbestellungen.

5fifl. (Offen 1t . 3.50. 127*80. 11. 7. 25 gg. lt . 13
frei Post- und Bahnstation. Zu beziehen durch |Jm̂|

b. Tepper , Wiesbaden i|
Eltvilterstraße 12.

Westdeutsches Laboratorium. ^

WlleM«sk.
Sonntag. Den 28. ml . 1915.

Camberg:
Nachmittags um 2 Uhr.

Niederselters:
Nachmittags um 2 Uhr.

Für ein braves

Dienstmädchen
eine leichte Stelle gesucht.

Näheres in der Expedition.

®ym
Kräftiges

9t>i

Apotheker Schlemmers
Scrofin (P”S)

sofort gesucht.
Näheres in der Expedition.

Ilnenthehrlieh zur
Aufzucht und Mast
von Schweinen und
Kälbern. Verhütet
das Krummwerden
(Lähme ) der Tre,
schützt vor Krank¬
heit , hebt die Ge¬
wichts - Zunahme,
1OOOfach erprobt u.
tausenfache Anerk.
Preis der Literkanne
1.50 M. in der Apo¬
theke in CAMBERG
u. NiEDERSELTERS.
Ferner empfehlen:
DrHinfensLabextrakt
und Labpulver von
garantierter Stärke.
Wo nicht erhältlich frk. ab Fabrik
H.Finzelbergs Nachfolg.

Chemische Werke Aniema

Ein 1-spänniger

SL
zu verkaufen.

Näheres in der Expedition.

woS
Feldpost

aMk. 1.30  u. 2.10  io Apotheken

U uO

3.

tZ HO
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